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Seite der Herausgeber

Die Jungen machen uns zu schaffen. Die Unruhe kann wieder zünden, wer weiß, bei irgendeinerGeilm
legenheit. Aber das darf nicht sein, nein, Schwie- hjmmm rigkeiten — die kann man doch heutzutage lösen! m Man gebe uns eine Kommission, sagt einer,
zur Untersuchung der Ursachen, man muß da auf den Grund gehen. Bitte eine Kommission, eine

neue Kommission. Einige Soziologen und Pfarrer werden doch noch Zeit haben für dieses wichtige Problem.
Und dann: man stelle uns ein paar Mal hunderttausend Franken zur Verfügung. Für Sitzungen, Diskussionen
und für umfangreiche Berichte. Was meinen Sie, mit den nötigen Finanzen ist alles in Ordnung zu bringen!
Nach gründlichen Untersuchungen Kga
kann man sich zur Ruhe legen, las! Nein, einfach ist die Sache nicht, einfach schon gar nicht. So etwas ist
gar nie einfach, es scheint nur so. Wenn einer sagte: So tut es doch, anstatt zu reden! Man müßte ihm entgegnen:

Meinst du? Wichtig ist, daß man die andern zum Tun bringt, und: daß einmal alles objektiv geprüft wird,
ganz objektiv, ganz in Ruhe. Man braucht konkrete Vorschläge. Damit kann man sich dann an den Tisch
setzen. — Und wer hat denn die Zeitbombe in wjl
die Schublade gelegt? So eine Gemeinheit! ÜI Geschwätz ist nicht Gespräch. Einige spüren das. Und sie wollen

eben keine Kommission. Sie möchten lieber mit dem Pfarrer, dem Professor oder dem Vater einen Kaffee
trinken. Mit ihm da sein, nicht dort, wo alles ins Unverbindliche abgleitet. Väter sind heute so schlüpfrig. Daher

die Verzweiflung, und man diskutiert sich über Äußerlichkei- WjZrjA

ten heiser. Darum geht es ja nicht. Aber niemand versteht es. wSRfl Die Ungeduldigen suchen den
Menschen neben dran, den Mitmenschen, den Getrennten, den auf der andern Seite der Wand. Haben Sie je dieses

Gefühl, mit einem andern durch die Wand sprechen zu müssen, gehabt? Man will etwas greifen, etwas fühlen
endlich, man will ans Lebendige. Von daher kommt es zur Flucht ins fleischliche, ziemlich handgreifliche
Sichauffressen, oder in das unzweideutige Sich-Zerhacken, beides geht unter «Sex». — Und es meint alles das selbe:

Sei mir ein Vater, ein Freund, eine Frau, g®®
aber ganz ohne Aber! Leg die Distanz ab! Ü81 Solches meine ich zu hören etwa aus dem Buch «Der Aufstand
der Söhne» von Alfred Häsler oder aus dem Film «if» (Es kostet beides weniger als hunderttausend Franken).
«Gewalt und Revolution sind die einzigen kreativen Handlungen!» sagt da einer. Zahn um Zahn. Wen erschüttert

das? Wer nimmts ernst? Was ist neu daran? innn
So ist das Leben! — Aber seid doch vernünftig! Mtn Heilige Vernunft, wir glauben an dich. Wir Pharisäer und

wir Heuchler. Wir Gescheiten. — Mit der Ratio werden wir dem Mord von Bethlehem entrinnen. Im härtesten
Marsch vielleicht kommt einer zum Ziel. Ein Wort dafür? Ich will es nicht sagen. Es tönt hohl, irgendwo
unter dem Himmel. Tun! — Frohe Weihnachten!

Beat Hirzel
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